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Niek Baar & Ben Kim
Violine & Klavier


	Ludwig van Beethoven
	Violinsonate Nr. 7 in c-Moll, op. 30 Nr. 2

	  (1770-1827)
	Allegro con brio

	
	Adagio cantabile

	
	Scherzo. Allegro

	
	Finale. Allegro - Presto




	Witold Lutoslawski
	Subito

	  (1913 - 1994)
	

	
	


-----------------------------      P  a  u  s  e      ----------------------…

	Pjotr Iljitsch Tschaikowski
	„Souvenir d'un lieu cher“, op. 42

	  (1840 - 1893)
	Nr. 1: Meditation

	
	



	Franz Schubert
	Fantasie C-Dur für Violine und Klavier, D 934

	  (1797 - 1828)
	Andante molto – Allegretto – 

	
	Andantino – Tempo I – 

	
	Allegro vivace – 

	
	Allegretto – Presto

	
	



[image: ]Kleiner Saal, Stadthalle




Beethovens drei Sonaten op. 30, dem Zaren Alexander I gewidmet, entstanden 1802, zu Beginn seiner so bezeichneten “zweiten” Schaffensphase, der „heroischen Phase“. Am deutlichsten ist dies in der zweiten Sonate c-Moll – vor allem in den Moll-Außensätzen zu hören, deren pathetischer Ton sinfonisch anmutet und in der sich Virtuosität und musikalischer Anspruch verbinden.
Lutoslawskis „Subito“ - wörtlich „plötzlich“ - ist ein virtuoses Scherzo voller schillernder Farben. Der Titel selbst definiert den Charakter dieses Werks. Sein Ausdruck ist geprägt von heftigen Tempo- und Dynamikwechseln, dem Aufeinanderprallen von brillanten Passagen und ausgeprägter Artikulation einerseits und lyrischen Phrasen andererseits sowie dem ständigen Kontrast zwischen intensiver Klangfülle und leichter Textur. Aufgrund seiner knappen Form gehört das Werk in den Katalog der sogenannten Miniaturstücke. Subito für Violine und Klavier wurde 1992 für den Internationalen Violinwettbewerb von Indianapolis komponiert.
Méditation war ursprünglich als langsamer Satz des für Leopold Auer, (dem Begründer der russischen Geigenschule), komponierten Violinkonzertes gedacht, wurde dann aber durch einen neuen Mittelsatz ersetzt. Tschaikowsky veröffentlichte Méditation später als erstes der drei Stücke op. 42, deren Titel Souvenir d’un lieu cher (Erinnerung an einen geliebten Aufenthalt) an das Landgut seiner Gönnerin, Frau von Meck, erinnert.
Franz Schubert wurde zu seinen virtuosesten Violinwerken durch einen exorbitanten Geiger inspiriert. 1826/27 schrieb er für den „böhmischen Paganini“ Josef Slawik die große C-Dur-Fantasie und das Rondeau brillant in h-Moll für Violine und Klavier.
Die Fantasie irritierte das Publikum bei der Uraufführung am 20. Januar 1828 durch ihre ungewöhnliche Länge. Einen Kritiker trieb es vorzeitig aus dem Saal, ein anderer sprach von einem Werk für ein „eigentliches Kenner-Publikum“. Schubert hatte sich von all jenen modischen „Phantasien“ distanziert „an denen die Phantasie sehr wenigen oder gar keinen Anteil hat, und die man nur so tauft, weil der Name gut klingt, und weil das Geisteskind, wie wild Wasser nach allen Seiten auslaufend, in keine gesetzliche Form sich hat fügen wollen“, wie die Allgemeine Musikalischen Zeitung diese Richtung 1826 beschrieb. Schuberts Fantasie zeigt dagegen den gleichen strengen Aufbau aus vier rudimentären Sonatensätzen im Rahmen einer einzigen großen Form wie seine Wandererfantasie und seine f-Moll-Fantasie für Klavier zu vier Händen. Wie in der ersteren bilden umfangreiche Liedvariationen das Zentrum, wie in der letzteren kehrt die Einleitung im Verlauf der Fantasie wieder.
(Frei nach kammermuskfuehrer.de)






Nächstes Konzert: 14.06.2023	Laura Lootens, Gitarre, mit Musik u.a. von Albéniz, Castelnuovo-Tedesco und Rodrigo.
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